
verarbeıtet. Einige‘ der vıelen Kxkurse wären allerdings besser durch kurze Hın-
weise ersetzt, Jange Zaitate gestralft worden;: das Werk a  ware leichter lesbar
und allerdings in einfacherer Ausstattung vielleicht uch einem nıcht
derart prohiıbitiven Preis weiteren reisen zuganglıch machen SCWESCH,
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Jahrhundertelang haben WITr Christen fremde Glaubenshaltungen abgewertet.Jahrhundertelang hat dıe christliche Mission die Macht des politischen Imperialis-

INUus des Abendlandes ausgenutzt. Die nıchtchristlichen Religionen besonders
dıe des Ostens wurden oft als eın einziger Irrgarten der Selbstauflehnung des
naturlıchen Menschen SCS! ott angesehen. In dieser Arbeit lıegt ein ernster
Versuch VOÖL, auf 1nNne glaubwürdigere Art christlich denken. EG se{tz sıch
zunachst mıt den hergebrachten Grundtypen christlichen Denkens auseinander.
Die Devise des Alles ast EINS, die Sagt, dafß etzten Endes doch DUr Haar-
spaltereien der relig1ösen Schriftgelehrten gehe, ıst eın Nivellieren und Abstra-
hıeren durch spekulative Dachorganisationen, ber keine Lösung. Ebenso sınd der
Eklektizismus des Von allem eın bißchen und das mıssı1onarısche Motiv des Das
Beste Uvor allem anderen nıcht befriedigend. Letzteres wirkte auf Christen immer
schon bestechend, weil das Christentum glaubte, VO  - dıesem Schema her den
Ehrenplatz der Spitze beanspruchen können. Demgegenüber steht das klas-
sisch-apologetische Motiv des westlichen Verkünders des Eıines nd nıchts anderes.
das den Christen einer prinzıpiell harten und mılıtanten Figur gemacht hat.
Dieses Motiv erweckt ber heute beim Christen den peinlıchen Kındruck, das
Christentum könne seiıne Hoheit LLUT auf einem 1rümmerhaufen aufrichten und
MUSSEe deshalb Versagen der anderen ebhaft interessiert se1N. Die Aus-
schließlichkeitsgesinnung, die Kreuzzugsideologie aller christlichen Konfessionen
ist mehr der wenıger darauf zurückzuführen. Von jedem dieser Iypen Setiz Vf
sich markant ab Mit echt stellt dıe Forderung nach unıverseller Offenheit
Das Christentum annn sıch heute nıcht mehr leisten, miıt überholten Meinungenanderen Religionen begegnen wollen. Die RKeligionen wandeln sıch Geschicht-
lıch geschen sind alle Religionen 1mM Werden. Die Keligionsphänomenologie zeıgt
uns, dafß Wandlung, Reformation, Konsolidierung USW. immer un überall ZUu

Erscheinungsbild jeder lJebendigen Religion gehören. Der Christ darf den anderen
nıcht verkennen und mißachten, damıiıt selbst leichteres Spiel hat und echt
behält. Universellere Offenheit und globalerer Kommunikationswille mussen auch
das Denkmodell des abendländischen Christentums autbrechen un ZU Anders-
gläubigen hinführen. Es geht hıer dem Vf. nıcht Systeme, sondern den
Gläubigen. Eine wahre Begegnung ist für Vf. 11UT dann möglıch, WENN INnan

berücksichtigt, dafß das Denken 1n Ost und West cschr unterschiedlich ist. Darum
iıst dıe Herausarbeitung der verschiedenen Denkmodelle VO  am} vıtaler Bedeutungfür die Kontaktaufnahme, tfür die Verkündigung des Evangeliums autf östlichem
Boden Wir S1IN! immer noch ın Gefahr, eigenes Denkmodell absolut
sefizen. Wir brauchen ein Konzept, einen umfassenderen theologischenBlickwinkel Dieses Buch versucht, einen grundlegenden Beıtrag eıisten für
eine Öffnung des christlichen Glaubens gegenüber anderen Glaubensmodellen.
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